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wieder hergeſtellten Oſtmark tiefere Wurzeln geſchlagen, beweiſt die Ab- 

haltung einer Synode in dem gegenüber von Krems gelegenen Mautern 

um das Jahr 990.) 

Ein günſtiger Wendepunct für das kirchliche Leben in unſerer 

Gegend war die Gründung einer Pfarre zu Krems, denn um die Pfarr- 

kirche herum gruppirten ſich die Häuſer der Bürger und entſtand der 

öffentliche Markt. 

22. Kapiter: 

Die Pfarre Krems. 

Gründung der Pfarre. 

Dem vereinten Wirken von Staat und Kirche iſt die Gründung 

ver Pfarre Krems zu verdanken. Biſchof Beringar von Paſſau erhielt 

nämlich vom Kaiſer Heinrich Il. kraft einer am 5. Juli 1014 zu Baben- 

berg ausgeſtellten Urkunde Grundſtücke zur Erbauung von Kirchen, unter 

welchen (nebſt Herzogenburg und Tuln) auch Krems genannt wird.?) 

Nach Anordnung dieſes heiligen Kaiſers ſollte „in Cremasa“ der Plaß 

zur Erbauung einer Kirche und in der Nähe der Kirche einer zur Errichtung 

der Gebäude für die Prieſter genommen werden. Der Plat für Kirche und 

Pfarrhof war alſo eine kaiſerliche Schenkung. *) 
Ueber den Urſprung der Pfarre Krems hat ſich ſonſt keine Urkunde 

erhalten. In der Schenkungsurkunde des Kaiſers Heinrich 11. heißt es 

nur, daß er in Krems zum Bau einer Kirche und eines Pfarrhofes 
den Plaß angewieſen habe. Die dem h. Vitus geweihte Pfarrkirche 

ſcheint jedoch nicht die älteſte Kirche von Krems geweſen zu ſein, denn 

der älteſte und beliebteſte Patron der im Bisthum Paſſau an der Donau 

; 1) Mon. boie. XXVII. I. pag. 88 und Il pag. 206--208. Vgl. Geſch. des 
Bisth. St. Pölten, l. Band, S. 159. Jn Mautern hatte das zu Paſſau befindliche 
Kloſter St. Nicolaus Beſit. Jn der Beſtätigung der Stiftung dieſes Kloſters von 
P. Alexander Il. (Roms, v. Non. Marci 1073) findet ſich die Zuweiſung: „834 
Manutarn unum Mangum“. (Mon. boic. IV, pag. 288, vgl. pag. 297. ; 

?) „unum regalem mansum in cremasa .. . locum opportunum ad 
zeccleSiam edificandam, et e vicino zeclegia ad edificia presbiteri construenda, In 
cremasa autem, quia aratum predium non habetur, ubicunque in proximo nostre 
Proprietatis Sit pro Supplemento“. (Meiller, Babenb. Reg. pag. 4, 9). Mansgus 
wird theils mit Hube, theils mit Bauerngut oder Lehen überſeßt. Die Größe eines 

Mansus iſt unbeſtimmbar, da es vom Willen des Grundherrn abhing, die ihm eigenen 
Lehen mit wehr oder weniger Grundcomplex zu beſtiften-. 2 

8) Aus dem alten Grundbuche der Pfarre ergibt ſich, daß aus Dankbarkeit 

für die kaiſerliche Stiftung in jeder ſonntägliche ten Kaiſer ein 
Memento gewidmet ME ; . . 090 Aiarigeile. eis genann EN ; 
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gegründeten Kirchen iſt der h. Stephan.“ Nun kommen allerdings zwei 
dem h. Stephan geweihte Kirchen in Krems urkundlich vor, nämlich die 
„ecclesia St. Stephani in monte“ und die „capella St. Stephani“ im 
Thale. Es klingt ſonderbar und iſt gegen alle kirchliche Uebung, daß 
in einem und demſelben Orte zwei Kirchen demſelben Patron geweiht 
worden wären. Vielleicht läßt ſich das hiſtoriſche Räthſel durch folgende 
Combination löſen. Auf dem Berge, wo unſtreitig die älteſten Bewohner 
der Stadt ſich anſiedelten, weil ſie dort vor der Donau und dem Feinde 
mehr geſchüßt waren, befand ſich die älteſte Kirc<he, geweiht dem h. 
Stephan. Als in Folge der Ausbreitung der Stadt am Fuße des Berges 
die jezige dem h. Vitus geweihte Pfarrkirche gebaut und von Herzog 
Leopold dem Glorreichen das Spital mit einer Kapelle gegründet wurde, 
übertrug man den Titel des h. Stephan auf die Spitalkapelle, während 
die auf dem Berge befindliche (um dieſe Zeit vielleicht verfallene und 
ſpäter umgebaute) Kirche U. L. Frau gewidmet wurde. (Vgl. Kap. 23). 
Möglich, ja wahrſcheinlich ſogar iſt es, daß die Stephanskirche auf dem 
Berge die urſprüngliche Pfarrkirche von Krems war, aber es fehlen 
darüber (wie geſagt) geſchichtliche Belege. ?) 

Das älteſte Matrikenbuch beginnt erſt 1587 unter Pfarrer Lam- 
bertus. Nach der Titelſchrift auf der erſten Seite zu urtheilen, wurde es 
von dem damaligen Sacriſtan Johann Siezenhammer angelegt und iſt 
ſehr kurz abgefaßt. Troß des beſcheidenen Handbuchformate8 umfaßt es 
40 Jahre. Die Zahl der in einem Jahre vorkommenden Geburten betrug 
damals circa 60, incl. Egelſee. : 

Umfang der Pfarre. 

Der Umfang der Pfarre war urſprünglich ſehr groß, denn fie 
gränzte nördlich an die Pfarre Meisling, öſtlich ſogar an die Pfarre 
Oberhollabrunn.*) Im Laufe der Zeit entwickelten ſich aus dieſem enormen 
Bezirke 10 ſelbſtſtändige Pfarren, welche alle früher als Filialen zu 
Krems gehörten und von da aus paſtorirt wurden. Es waren folgende: 

1) Nach dem Vorbild des Diöceſanpatrones von Paſſau wurden die Kirchen 
zu Melk, Mautern, Zwentendorf, Tuln, Wien dem h. Stephan geweiht. 

2) Keinenfalls war ſie jedoch eine zweite Pfarre (vgl. Mayer, Geſch. d. geiſt. 
Cultur in N.-Oe., 1, 36), denn dies widerſpräche dem alten canoniſchen Gebrauche, 
und iſt auch in einer jo kleinen Stadt =- zumal in jener Zeit -- nicht leicht denkbar.=- 
Als im Jahre 1786 die Kremſer um Errichtung einer zweiten Pfarre baten, wurden 

ſie von der Regierung abgewieſen. (Pfarrarch,) 
3) Hippolytus, Zeitſchr. der Diöc. St. Pölten, I. 61, 
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Stein. Die auf dem Berge oberhalb Stein gelegene Kirche Alten- 
burg ſchenkte Kaiſer Konrad 111. im Jahre 1139 dem Stifte Kloſter- 

neuburg. Auf Anlangen des Propſtes Dietrich verlieh der Paſſauer Biſchof 

Manegold derſelben die Ausübung einiger pfarrlicher Handlungen, wofür 

der einwilligende Pfarrer zu Krems als Entſchädigung 80 Pfennig jährl. 

Gült auf Gütern oberhalb Stein vom Propſte erhielt.) Die Steiner 
baten jedoch um einen „vicarius perpetuus*. JIrnfried, Pfarrer zu 

Krems, beſtellte 1263 einen ſolchen, der die ſeelſorgerlichen Obliegenheiten 
daſelbſt zu verrichten hatte, welche Verfügung Biſchof Otto bei Gelegenheit 

ſeiner Anweſenheit in Krems „salvo in omnibus jure matricis eccles1? 

Crems“ beſtätigte und die Gränzen der neuen Pfarre beſtimmte.?) Nach 
Erledigung der Pfarre im Jahre 1275 verlieh Dechant. Jrnfried dent 
Sifrid die Pfarre Stein mit der Bedingung, daß er jährlich 10 Wiener 
Pfund dem jeweiligen Dechant in Krems gebe. *) Seitdem war der Pfarrer 

von Krems LehenSherr der Pfarre Stein, daher auch jeder Pfarrer von 
Stein jährlich 5 Pfund Pfg. oder alle Quatember 10 Schilling Pfg. 
nach Krems zu geben hatte.*) Die zu Stein gehörige Kapelle des h. 
Mathias in Urvar (Förthof) kommt ſchon 1291 vor.) ! 

Die ſtrittigen Gränzen zwiſchen den beiden Pfarren Krems und 
Stein wurden 1728 auf folgende Weiſe beſtimmt: „Die Pfarr-Kremſeriſche 

Jurisdiction ſoll ſich rechter Hand gegen Stein hinauf mit Einſchluß des 
Conventes der P. P. Kapuziner bis an den vormaligen Angermeyerſchen 
nunmehr Streibliſchen Garten und Haus, linker Hand aber bis an den 

Meyereckiſchen Garten und Haus erſtreen. Die pfarrlich Steineriſche 

Jurisdiction ſoll bis an das Ende dieſer genannten Gärten reichen und 
alles, was bis auf ſelbige von Stein herunter gelegen iſt, wie auch die 
zwei Gärten und Häuſer ſelbſten in ſich einſchließen“.) 

Gobel35burg. Im Jahre 1214 geſtattete Mangold, Biſchof von 
Paſſau, auf Anſuchen des Herrn Wichard von Velsperch, Truchſeß von 
Oeſtreich, mit Zuſtimmung Conrad's, des Pfarrers von Krems, daß die 

bei der Kapelle zu Gobat8purch angeſtellten Geiſtlichen in den vier 

Arch. 1.6.41. 96. 
3 Mon. boic. XXIX. I1. 195. ; 3) 8. Juli 1275 (Orig. im Pfarrarch. . i i zu den Conſiſt- 

Curr. der Dive. St. Pölten. E "58 WER IEEE RIU SORE88157 2. 
7 Schreiben des Pfr. Villanus 1578. (Pfarrarch.) 06 587 *) 16. Mai 1291 wird ſie mit-Einwilligung des Dechants von Krems Heinrich 

FERRE Biſchof -Wernhard für die Bewohner des Hofes von Rapoto von 
:306% Ee rivatgottesdienſte beſtimmt. (Orig. Pfarrarch. Val. Geſchicht. Beilag. 

8) 1728, 1. Dec. (Stadtarch.) Ein neuer | ich über die Pfarrgränze wurde 1746 geſchloſſen. (Jgdkb. vu 355.) S9M 2086 22002 AIRE Oe 
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Dörfern Gobatspurch, hundorf (Haindorf), Frauendorf, Ciſcilberch (Zeißel- 
berg) die h. Meſſe leſen, die Todten einſegnen und die Kinder taufen 
können, unbeſchadet der pfarrlichen Rechte. ) 

Langenlois (Leuß), das urkundlich 1141 als Dorf erwähnt 

wird und circa 1310 die Marktgerechtigkeit erhielt, bekam zwiſchen 1200 

und 1246 einen ſelbſtſtändigen Pfarrer. Der erſte bekannte Pfarrer von 

Lois hieß Swikerus (1277--1283). Für die Exemption von Krems bezahlte 

1543 die Pfarre dahin den Jahresbetrag von 20 Pfund.?) (Im Jahre 

1570 5 Pfund). 
Marquards3ufer, ein von der Donau hinweggeſchwemmter Ort (zum 

h. Martin) unterhalb Theiß, gehörte zur Pfarre Krems. Der Dechant 

zu Krems machte Anſpruch darauf und das Stift St. Georgen reſp. 

Herzogenburg mußte jährlich ein Pfund Pfg. leiſten. Im Jahre 1258 

wird ein plebanus in Marquardsufer erwähnt. Nach Hinwegjc<hwemmung 

des Ortes wurde die Pfarre circa 1340 nach Haizendorf übertragen. *) 

Dechant Konrad von Krems forderte alle Pfarrer des Decanates zu 

Beiträgen auf für einen Kirchenbau in Haizendorf. *) 

Egelſee, das urkundlich ſhon 1248 erwähnt wird,*) wurde als 

Filiale von Krems aus verſehen und zwar ſeit 1739 von einem daſelbſt 

exponirten Vicarius. 1784 wurde es ſelbſtſtändig. 

Theiß wird ebenfallts8 1248 erwähnt (wie oben) ; ſeit 1784 jelbſt- 

ſtändig. 
Zöbing. Dechant Irnfried gab 1258 ſeine Einwilligung zur 

Lostrennung der Filialkirche in Zöbing und deren Erhebung zu einer 

Pfarrkirche. Zöbing hatte in testimonium exemtionis an die Pfarre 

Krem3 10 Solidos am Feſte des h. Michael zu bezahlen. *) 

Strazing, welches ſhon 1259 einen eigenen Seelſorger erhalten 

hatte, befam 1323 am 19. März von Dechant Ludolf in Krems die 

Erlaubniß, daß man in Straßing Todte einſegnen und beerdigen dürfe 

gegen einen an die Mutterkirche in Krems zu leiſtenden Dienſt. 7) 

Imbach wurde auf Beſtreben der Tuta von Zebingen 1277 zu 

einer ſelbſtſtändigen Pfarre erhoben, wozu Dechant Irnfried von Krems 

1) Orig. im Pfarrarch. 

Z Val. Geſchicht. Beiträge 1. 6. 1. 459. | ; 

3) Bielsky, die älteſt. Urk. des Kanonikalſtiftes St. Georgen in N.-Oe. (Arch. 

1:6. 1X. 981). 
4) 1340 St. a 5 De 

5) Duellius Miscel. 1. 5 

N; Mon. boic. XXIX. 67. I1. 125. 

!) Mon. boic. XXIX. 142. Hanthaler recens. 1. 69. Fasti Campil. 1, 1901). 

7» 
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ſeine Einwilligung gab und wes8wegen die Kirche zu Krems jährlich ein 
Pfund Pfg. von einem Baumgarten zu Senftenberg zu empfangen hatte.) 
Im Jahre 1289 trat Biſchof Bernard von Paſſau mit Zuſtimmung des 

Dechants Rinoldus vom Pfarrſprengel Krems einen Theil mit dem Dorf 
Alt Minbach ab, wofür die Pfarre Krems 2 Gülten im jährlichen Ge- 
jammtbetrage von 2 Pfund 30 Pfg. zur Entſchädigung erhielt.) 

Rehberg. Am Colomanstage 1316 ſchenkte Agnes, Königin von 
Ungarn, den Weingarten bei Imbach die Point genannt, der Kirche 
St. Veit in Krems, damit ein Prieſter täglich in der Kapelle zu Rechberg 
Gottesdienſt halte. 3) Im Jahre 1521 ſtifteten die Gebrüder Wolfgang 
und Balthaſar Thonrädl einen Kaplan in Rechberg.“) Es gehört als 
Filiale zur Pfarre Imbach. 

Lengenfeld. Im Jahre 1350 zahlte Lengenfeld pro exemtione 
capells 1 Schilling, haftend auf einem Schaferhof in Dietmans.) 
Bartholomäus, Prieſter in Krems und Capelan in Lengenfeld, übergab 
dem Kloſter Engelzell einen Weingarten auf dem Wartperch zu einem 

Seelgeräth.*) Im Jahre 1502 erſcheint in Mittelberg eine nach 
Lengenfeld gehörige Filialkirche, auf welche ein Ablaß verliehen iſt.?) 
1672 wurde dieſe Kirche den Jeſuiten übergeben, 1784 eine ſelbſtſtändige 
Localiepfarre. 

Rohrend orf (Radendorf) war lange Zeit eine Filiale von Krems. 
Es befand ſich daſelbſt eine Kirche und ein Frühmeſſer, welcher vom Pfarrer 
zu Krems präſentirt wurde; 1390 erhielt Rohrendorf auch das Recht 
des firchlichen Begräbniſſes gegen eine der Kirche zu Krems geleiſtete 
Entſchädigung (50 Pfund Pfg.). In der Reformationszeit kam die 
Collation der Pfarre an das Stift Melk, welches Verhältniß 1693 mit 
dem Biſchof von Paſſau geregelt wurde. 5) 

Gedersdorf, das einen Taufſtein und Friedhof beſaß, wurde 1601 
eine Filiale von Rohrendorf und bei der neuen Pfarreintheilung (17849) 
der Pfarre Brunn im Felde zugetheilt. 

- 3) Mon. boic. IV. 440. Archiv IX. 289. 
3 1289, 30. Juni, Krems. (Staatsarchiv Wien). 

) Orig. im Pfarrarch. 
*) Copie im Pfarrarch. An gewiſſen Feſttagen war dort Amt und Predigt ; das M Ms „Ewe Kinderlehre. 
„) Relteſtes Grundbuch der Pfarrxe. (Orig. Pfarrarch. 8) Urf. Buch Ob.-Oeſt. VI. Dr Nr 65. JRE *) Archiv zu Lengenfeld. 
s) Keiblinger, Geſch. Melk. 111. 38, 47. Im Dienſtbuch der Pfarre Krems 

erſcheint Rohrendorf 1355 als Curatbeneficium. 

i Fe
mm
e
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Außerdem ſtanden im Filialverhältniſſe zur Pfarre Krems noch 

folgende Kirchen : Loiben, welches circa 1350 für die Exemption 1 Pfund; 

Schönberg, welches für die Exemption ex ista parte Camp fluvii 

1 Schilling; Droß, welches 1 Pfund von einem Lehen in Ottenthal 

entrichtete, und Schiltern, das alle Jahre am Veitstage mit dem Kreuz 

nach Krems kommen mußte.) 

Hervorragende Stellung des Pfarrers. 

Die Pfarrer von Krems gelangten frühzeitig zu Anſehen. Schon 

im XI1. Jahrhundert erſcheinen ſie als Dechante und mit kirchlichen 

Titeln und Würden bekleidet. So 1158 Adalbertus; 1189 Sigboto; 

1223 Chunradus.2) =- Dechant Irnfried war 1268 „Arc<hidiaconus 

Austrivs et decanus“ und als ſolcher Vertreter der biſchöfl. Jurisdiction 

und Mitglied des Domcapitels von Paſſau. *) =- Dechant Friedlieb 

1361--1370 war Official des Bisthums Paſſau (Generalvicar), in 

welcher Eigenſchaft er die Aufſicht und Leitung des öſterreichiſchen Theiles 

der Paſſauer-Diöceſe zu führen hatte. In der Folgezeit waren die meiſten 

Pfarrer nicht nur Decane, ſondern auch Domherren von Paſſau; ja 

Biſchof Vigileus (1502--1517) behielt ſich die Pfarre Krems ſelbſt 

bevor und ließ ſie durch einen Stellvertreter (Vicar) beſorgen. *) 

Wichtige kirchlich-politiſche Verhandlungen wurden im Pfarrhofe 

oder in der Pfarrkirche zu Krems gepflogen, bei welchen dem jeweiligen 

Pfarrer von Krem3 eine hervorragende Rolle zugetheilt war. 

So 3. B. entſcheidet am 19. Juni 1178 Herzog Leopold in der 

Kirche des h. Veit zu Krems einen langjährigen Streit wegen gewiſſer 

Zehente zwiſchen den Klöſtern Melk und Heiligenkreuz in Gegenwart 

beider Aebte und mehrerer Conventualen.?) = Zu Krems „in ecclesia 

S. Viti Martyris* verleiht Herzog Leopold dem Kloſter Zwettl 2 Theile 

des Zehent8 vom Dorf Rudmans.*)-- Im Jahre 1222? wurde zu Krems 

„in domo plebani“ (Pfarrhof) ein Streit zwiſchen Gebhart, Biſchof von 

Paſſau, und Ortlieb von Winkel beigelegt. ") =- 1223 beſtätigt Biſchof 

Gebhart zu Krems den ſchiedsrichterlichen Ausſpruch in der Streitſache 

1) Aelteſtes Dienſtbüchel der Kirche in Krems. (Orig. Pfarrarch.) 

2) Urfundbuch von Ober-ODeſterr. 11. S. 419. N. CCLXXXVI 
3) Urk. Buch v. Ober-Oeſterr. 111. 138, 202, 231, 246, 272. (Vgl. Vorgeſch. 

der Diöceſe St. Pölten, S. 235). : 

4) 1438-1412 beſaß Johann, Biſchof von Gurk, die Pfarre Krems. 

3) Meiller, Bab. Reg. p. 590.5; 

8). Font. III. Diplom 111. p. 69. 

7) Mon. boic. XXVII. 11. 299. 

EIEIN 
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zwiſchen dem Abt von Altenburg und Auguſtin, einem Prieſter in 

Horn.) = 1224 ſchließt Herzog Leopold V1. mit dem Kloſter Gleink 

unter Abt Pilgrim einen Gütertauſch „in Chremsa in ecclesia 8. Viti“.?) 

-- Am 7. December 1229 fand zu Krems eine Verſammlung ſtatt, in 

welcher die Aebte von Zwettl und Heiligenkreuz als päpſtl. Delegirte die 

vom Biſchof von Paſſau gegen ſeine Domherren verhängte Excommunication 

für nichtig erklärten. *) =- Im Jahre 1230 ernannte Papſt Gregor IX. 

unter anderen kirchlichen Würdenträgern auch den Dechant zu Krems zum 

Schied3richter in einer Klage über das angefochtene Patronat der Pfarre 

Mödling.“ -- Im Jahre 1243 erſcheint Dechant Reinherus von Krems 

als Zeuge in einer Tauſchurkunde Conrad8 von Himberg mit Herzog 

Friedrich Il. wegen eines Theiles des Schloßes Himberg. *) = Am 14. Mai 
1252 fam der Klerus des Decanates in Krems zur Taxirung der päpſtl. 

Legatenſteuer zuſammen und ließ ſich auf 32 Mark Silber taxiren.*) - - 

Da der Papſt wegen des Einfalles der Tartaren der öſterreichiſchen 

Geiſtlichkeit eine Steuer auferlegt hatte, ſv wurden 1260 8 Taxatoren 

zur Einbringung derſelben beſtimmt; einer derſelben war der Decanus zu 

Krem3.7) =- Aus Krems datirt die Stiftung der Pfarre Reinsperg von 

Adelheid von Reinsperg.*) 
Die Biſchöfe von Paſſau kamen wiederholt nach Krems. Biſchof 

Reginbert beſtätigte zu Krems am 26. Juli 1144 die Stiftung des Bene- 
dictinerkloſters Altenburg. *) =- Biſchof Conrad beſtätigte 1160 zu Krems 
die Stiftung der Kirche in „Cyſte8dorf“ durch Adalbero von Chunring. **) 
-- Biſchof Otto von Lons3dorf ordinirte 1255 zu Krems 62 Prieſter, 
73 Diacone, 53 Subdiacone und 100 Akolythen, um dem Mangel von 

Prieſtern in Niederöſterreich abzuhelfen. 1?) = Biſchof Wernhard war 8. Sept. 
1294 zu Krems anweſend, wo er dem Stift Engelhardszell einen Wein- 

garten in Gerhards8dorf (Geder8dorf) ſchenkte. 12) =- Im September 1436 

DU 086.541-DipL XXI]. Pp: 8. 
2) Meiller, p. 134. n. 192. 
3) Mon. boic. XXIX. II. pag. 346. 
*) Keiblinger, Geſch. Melk, 1. S. 395, Note 2. 
*) 1243, 13. Jän. Himberg. (Meiller, Reg. S. 173, N. 113). 
s) Sißungsber. der Wien Akad. der Wiſj. X. 236. 
7) Font. Dipl. I. p. LXXIIL n. 159. -- Wien. Jahrb. d. Lit. V. Anzeigebl. 

S. 29--33. Vgl Keiblinger, Geſch. Melk, 1. 351. 
8) Crems, 6. Oct. 1291. (Geſchichtl. Beilag. 1. 6. 1. 356). 
9) Mon.. boie. XXVIII. IL p. 224. 

10) Datum apud Cremsam. Font. Il. XI p. 55. 
11) Mon. boic. XXIX..I1I. p. 67. 
'?) Mon. boic. XXIX. 6, 67.--Später kamen die Biſchöfe von Paſſau ſeltener 

nach Krems. Biſchof Lamberg firmte zu Krems 1734 und 1739. (Matriken der 
Pfarre Krems). 
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fand auf Anordnung des Biſchofs Leonhard von Paſſau eine Prälaten- 

conferenz zu Krems ſtatt, welche beſchloß, durch gemeinſame Beiträge 

die Beſchikung des Concils zu Baſel möglich zu machen und dadurch die 

Aufhebung der Excommunication zu bewirken.) 

Da Krems die älteſte Pfarre im weiten Umfreiſe und gewiſſer- 

maſſen die Mutterpfarre war, ſo ſtand der jeweilige Pfarrer von Krems 

auch als Lehens3herr und Patron aller Nachbarpfarreien in hohem 

Anſehen. Nach einem Verzeichniß vom Jahre 1570 war er Lehensöherr 

über folgende geiſtliche Beneficien, die er zu beſeßen das Recht hatte: 

„Pfarre Stein, Pfarre Leuß (Langenlois), Geraßvdorf (Gedersdorf), Lengen- 

feld, Straßing, Rührendorf, Oeglſee“. 

Die Pfarrer von Krems waren ſeit älteſten Zeiten zugleich 

Dechante. Der älteſte Decanatsſprengel war rieſig groß;?) daher wurde 

er ſpäter (1677) in zwei Vicedecanate abgetheilt, nämlich in den oberen 

Theil zu Pöggſtall und in den unteren zu Krem3.?) =- In neuerer Zeit 

(jeit 1842) erhielten die Dechante von Krems in Berückſichtigung der 

hervorragenden Bedeutung der Stadt durch die Gnade des Landesfürſten 

den Titel eines Probſtes und damit das Recht der Pontificalien. 

Mehrere Pfarrer von Krems wurden auf höhere Poſten befördert 

und ſpielten eine hervorragende Rolle auch in kirchlich-politiſchen Ange- 

legenheiten. So war z. B. Gerungus (1360--1371) Leibarzt und 

Hofkaplan des Herzog8 Rudolph IV. = Thomas Ebendorfer aus 

dem Adelsgeſchlecht von Haſelbach (1425-1428) war Domherr zu St. 

Stephan in Wien, Profeſſor und Rector Magnificus an der Wiener 

Univerſität und akademiſcher Geſandter beim Coneil zu Baſel. =- „Maiſter 

Petter, pharrer zu Krems“, befand ſich unter den fünf Mitgliedern 

1) Die Väter des Concils hatten nämlich die Vorſteher der geiſtlichen Cor- 

porationen in Deſterreich excommunicirt, weil ſie dem Gebote nicht nachfkamen, 

eutweder perſönlich auf dem Concil zu erſcheinen oder es durch einen Procurator 

zu beſchiken. Zeibig, Beitr. zur Geſch. des, Basler Coneils in Oeſterreich. (Sizungsber. 

der Akad., 8. B., V- Heft, S. 586 |f.) 
2) Die Decanatsbezirke in N.-Oe. im 15. Jahrh. (Notizenblatt 111. 496). 

Im Jahre 1256 befahl Papſt Alexander IV. dem Abte von Heiligenkreuz einen 

zwiſchen dem Pfarrer von Meisling und dem Dechant zu Krems wegen der Kapelle 

zu Re8bach und Heinrichſchlag entſtandenen Streit zu unterſuchen und zu entſcheiden. 

1256, 4. April Letare. (Stadtarchiv). 
3) Der damalige Dechant Schmöder fühlte ſich gekränkt, daß damals Gföhl 

ſtatt Krems als Siß des Decanates beſtimmt wurde und ſchrieb an den Biſchof : 

„Die Stadt Krems würde es übel nehmen und ihn neden, wenn ihm die Schande 

angethan werde, daß das Decavat „auf die Beyer“ käme; der Biſchof möge ihn 

belaſſen. Biſchof Sebaſtian tröſtete ihn damit, daß man jein hohes Alter ſchonen 

wolle, daß er ſelbſt reſignirt habe, von ſeinen Titeln nichts verliere und die Stadt 

Krems ihm zugetheilt bleibe. (29. Aug. 1677. Pfarrarch.) 
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der Botſchaft, die König Ladislaus 1453 nach Rom geſchickt hatte.) -- 
Nicolaus von Lüßelburg (1454--1461) war Profeſſor an der 

hohen Schule zu Wien. Stephan Roſimus (1519-1525), Doctox 
der feinen Künſte, Propſt von Zwettl, ſtarb als Domprobſt zu Wien 
1545. =- Daniel Zeno kam 1627 als Fürſtbiſchof nach Brixen und 

war kaiſ. Rath. --Otto Reinhold, Baron von Andrimont (1679-1682) 
war Titularbiſchof von Stephania. =- Matthäus Schlegel (1648) und 
Andreas Römer (1529) waren Hofkapläne.=- Ernſt Gruber war Kanzlei- 
director des Paſſauer Conſiſtoriums zu Wien. =-Vincenz Milde wurde 
1823 in der Pfarrkirche zu Krems als Biſchof von Leitmeritz conſecrirt 
und fam 1831 als Erzbiſchof nach Wien. -=- Mehrere waren Protonotare 
des apoſtoliſchen Stuhles und Doctoren der Theologie. Aus adeligem 

Geſchlechte ſtammten : Rupert von Welz (1419), Petrus von Linz (1442), 
Friedrich Graf von Hohenloe (1468), Wilhelm von Acham (1482), 
Werner von Haldenfeld (1630), Germanicus Graf von Thurn (1678), 
Otto Reinhold, Freiherr von Andrimont (1679), Joh. Anton Kravogl 
von Freyenſtauf (1711). -- Literariſch thätig waren Thomas Ebendorfer?), 
Roſimus, Kravogl*), Vincenz Milde und der Verfaſſer dieſes Buches. 

Das Siegel der Pfarre ſtellt den h. Vitus im Martertode vor. 

In früheren Jahren hatten etliche Pfarrer ein eigenes Siegel. So ſtellt 
3. B. das Siegel de8 Dechantes Ludolph vom Jahre 1325 den h. Vitus 
vor, vor welchem Patron ſeiner Kirche der Dechant kniet. *) =- Das Siegel 
des Pfarrers Villanus vom Jahre 1572 ſtellt das Bild des h. Vitus dar, 

angethan mit Rochet, in einem Predigtſtuhl ſeine Hand ſtüßend auf den 
Wappenſchild des Villanus. Im Conföderationsſaale des Dechantshofes 
befinden ſich 26 Porträte der Dechante, das älteſte ſtellt Wilhelm von 
Acham dar (1482); ununterbrochen iſt die Reihenfolge ſeit Michael Penz 
(1561). Von 13 Dechanten ſind auch die Wappenſchilder noch vorhanden.) 

?) 1453, Koſten der von K. Ladislaus nah Rom abgeſendeten Botſchaft. 
(Notizenblatt Il. 340). " Ae 

2?) Als Annaliſt bekannt durch ſein Chronicon Austriacum. 
3) Er gab zu Augsburg eine neue „Editio operum S8. Chrysostomi et Augustini“, 

und zu Krems „Sittliche Unterweiſungen“ heraus. Nach ſeinem Tode hinterließ er 
eine Bibliothek pon 2500 Bänden, die ihm 10.000 fl. gekoſtet hatte und die er in 
ſeinem Teſtamente auf 3000 fl, jhäßte, „weil ſie aus gar guten, gangbaren und 
zugleich koſtbaren Büchern beſteht“. Die Hälfte des Erlöſes beſtimmte er den Armen, 
die Hälfte für die Zierde der Kirche. 

*) Schentungsurfunde vom 30. April 1325 zur Kirche in Ruprechts8hofen. 
(Aus dem Staatsarch mitgetheilt von Keiblinger, Geſch. Melk. 11. 615). 

*) Obgenannte Wappenſchilder fand der Herausgeber dieſes Buches ſtaubbede>t 
auf dem Dachboden und brachte ſie wieder zu Ehren. Die (übrigens nicht ganz richtige) 
<hronologijche Reihenfolge der Pfarrer ſiehe in Kinzl's Chronik 613 ff. Der erſte 
dajelbſt angeführte Adalbert lebte 1158 (nicht 1053); Sigboto 1189 und Marchus 
1192 fehlen. (Vgl. Urkb. Ob.-Oeſt, I1. 419, 522 Archiv 1. ec. IX.) u. ſ. w. 

„mtl 
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Bei Ausübung der Seelſorge in der Stadt und in den Filialen 

der Pfarre halfen den Pfarrern die Kapläne, im Mittelalter „Geſellen- 

prieſter“ genannt. Aus einem Stiftbriefe vom Jahre 1388 iſt zu ent- 

nehmen, daß der Pfarrer drei Kapläne zu halten ſchuldig war.) In 

einem Richterſpruch des Dechant8 von Krems vom Jahre 1337 erſcheinen 

unter andern als Zeugen: Bartholomäus, Senior der Kapläne, Jacob 

und Ditmar, Chorgenoſſen in Krems.2) Die Kapläne wohnten im Pfarr- 

hofe und nachdem dieſer im Jahre 1532 abgebrannt war, in einem 

benachbarten zur Kirche gehörigen Hauſe, welches von da an „Geſellen- 

prieſterhaus" genannt wurde. *) 

Das XIV. Jahrhundert, in welchem die Peſt viele Opfer forderte, 

gab zu vielen frommen Stiftungen Veranlaſſung, namentlich zu Kaplan- 

ſtiftungen, d. h. zu Meſſenſtiftungen, welche ein eigener Kaplan an 

einem beſtimmten Altar der Kirche für den Stifter zu perſolviren hatte. 

So ſtiftete eine Margaretha von Fritestorf 1354 eine Frühmeſſe in der 

Pfarrkirche.) Außerdem finden ſich um dieſe Zeit in den Urkunden 

folgende Kapläne verzeichnet: Der Kaplan für die Verſtorbenen (1330), 

ver Kaplan der Annafkapelle auf dem Frauenberg (1334), der Kaplan 

beim St. PaulSaltar (1336), der Kaplan der h. Katharina (1352) der 

Kaplan des Karner (1353), der Kaplan des 11.000 Jungfrauenaltares 

im Dechant8hofe (1355), der Kaplan des h. Nicolaus u. ſ. w.*?) Die 

meiſten dieſer Altäre befanden ſich in der Pfarrkirche. Das Patronat 

über dieſe Stiftungen ſtand größtentheils dem Plebanus (Pfarrer) von 

Krems zu. Die meiſten der Kapläne beſaßen eigene Stifthäuſer. (Vgl. Kap. 25). 

Im Jahre 1559 waren bei der Pfarre angeſtellt: 1 Cooperator, 

1 Predicant und 5 Beneficiaten. Eine kaiſ. Commiſſion erklärte 1561 : 

„Pfarrer, Cooperator und 2 Beneficiaten, die täglich Meſſe leſen, ſeien 

für die Pfarre genug“.*) Die Einfünfte der während der Reformations- 

epoche eingegangenen Beneficien wurden größtentheils dem Pfarrer zuge- 

wieſen, der dafür die Cooperatoren zu beſolden und zu verpflegen hatte. 

Es waren ſeitdem in der Regel zwei Cooperatoren an der Pfarre angeſtellt. 

Im Jahre 1666 klagte der Stadtrath, daß der Dechant nicht zwei, 

ſondern nur einen Kaplan halte und das einen unſtetten, ſo daß an hohen 

1) 1388 Laurenzitag. (Pfarrarch.) . ; 

H 1337, 12. u Krems. (Mell. arch. Vienn. Scrin, 26, fasc. 1 lit. b). 

8) Haus Nr. 4 (neu) in der Stöhrgäſſe 

) et Sonntag nach 6. Michael (Orig. im Stadtarch.) 

3) Hippol. a. a. O. 1!. 84. 5 
) Bof: Acten im Conſiſt. Arch, St. Pölten. 
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Feſttagen kein Levitenamt mehr ſei.) Im Jahre 1741 waren wegen 
großer Seelſorge und vieler Gottesdienſte 4 Cooperatoren angeſtellt, der 
fünfte war auf der Filiale Egelſee exponirt.?) Gegenwärtig wirken drei 

Cooperatoren als Seelſorger in der Pfarre. =- Eine kräftige Unterſtühung 
fanden die Pfarrſeelſorger durch die vielen hier wohnenden Ordensprieſter.*) 

Patronat der Pfarre. 

Im Geiſte des Mittelalters war jede Pfründe ein Lehen (beneficium 
ſoviel als feudum, Lehen). Der Biſchof betrachtete die Pfarrer blos als 
LehenSträger, ſofern ſie Güter und Einkünfte beſaßen, welche aus biſchöf- 
licher Dotation ſtammten. Lekteres war bei der Pfarre Krems der Fall,“ 

welcher vom Biſchof zu Paſſau die erſten Einkünfte zugewieſen worden 

waren. Der Biſchof von Paſſau galt daher ſtets als Lehensherr oder 
Patron der Pfarre, in welcher Eigenſchaft er das Ernennungsrecht beſaß 
und ausübte. Oberſter Vogt (d. i. Schußherr, Vertreter und Vertheidiger 
der kirchlichen Rechte der Pfarre) war der Landesfürſt in Folge der Ver- 
leihung der paſſauiſchen Lehen ;*) daher die Ernennung eines jeweiligen 

Pfarrers nur mit Wiſſen und Zuſtimmung des Landesfürſten geſchah. 
Das Patronat3recht des Biſchofs von Paſſau wurde von dem 

Landesfürſten und der Bürgerſchaft Jahrhunderte hindurch anerkannt. 
Erſt ſpäter entſtanden darüber Streitigkeiten. Als im Jahre 1454 der . 

Pfarrer Peter von Linz ſtarb, befahl der Oberſtmarſchall Wolfgang 
von Walſe die Kirche und Pfarre von Krems für den König Ladislaus 
in Beſiß zu nehmen. Dieſer Uebergriff endete noch friedlich; denn die 
Pfarre wurde vom Biſchof dem „Erſamen gelerten, Meiſter Niclaſen von 

Luzemburg, lerer baider Rechten, ordinary der Zuriſten Schull zu Wien“ 

verliehen, und zwar mit Wiſſen und Willen des Landesfürſten, deun. es 
heißt ausdrücklich in dem Briefe des Biſchofs an die Bürgerſchaft von 
Krems: „Empfielch ich Ew von vnnſers genedigſten Herrn Kunig Laſſlaus 
vnd mein wegen ernſtlich" 2c.5) 

9] 1666, Pfarrarch. 
?) Speciſication der in der Paſſ. Diöc. nöthigen Cooperatoren. Dabei ſteht die 

Bemerkung: „jeynd aber abſolute nur nothwendig drei“. 
*) Die zu große Anzahl derſelben ergibt ſich aus einem Verzeichniſſe vom 

2 Or welches 10 Dominikaner, 6 Piariſten, 5 Exjeſuiten und 20 Kapuziner 
ufzählt, 

+) Mon. boic. XXVIII. IL. p. 483. In der Aufzählung der Lehen, die Herzog Friedrich von Oeſterreich von der Kirche zu Paſſau hatte, kommt auch vor: 
„Adyocatia ecclegSix in Gremsa ex ea. qu monti adjacet parte.“ (Vgl. Bern. 
Pez. Cod. dipl. austr. ep. II, p. 94). ! 0 ddo, Wien, am Sonntag vor St. Eliſabeth 1454. (Original im Stadtarchiv 
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Jn der Folgezeit machte ſich das Eingreifen der weltlichen Gewalt 

bei Beſezung der Pfarre Krems immer mehr geltend, wenn man auch 

das Ernennungsrecht des Biſchofs von Paſſau noch nicht ignorirte. So befahl 

z. B. Kaiſer Friedrich UU. die Verlaſſenſchaft des verſtorbenen Pfarrers 

Wilhelm Marottinger zu inventiren, das Inventarium einzuſchicken und 

ven Pfarrhof ohne landesfürſtlichen Befehl Niemanden zu übergeben.) 

Nachdem jedoch der Biſchof von Paſſau die Pfarre Krems „ſo von dem 

Bisthum Paſſau zu Lehen ruhet“, dem Domprobſt zu Paſſau Wilhelm 

Achaimer verliehen, befahl Friedrich I11. die Pfarre Krems demſelben 

einzuantworten. ?) 

Entſchiedener lauten die Befehle des Kaiſers Marimilian 1. Er trägt 

dem Bürgermeiſter, Richter und Rath der Stadt Krems auf, die durch 

den Tod des Biſchofs Vigileus von Paſſau ledige Pfarre Krems dem 

Jobſt Jungmayer, „Thumherrn vund Official des Thomſtiffts Paſſau zu 

Wien“ einzuräumen und damit nicht zu ſäumen.*) Er wiederholte obigen 

'Befehl und gebot dem Rathe ernſtlich denſelben zu vollziehen, weil ihm 

als Herrn und Landesfürſten gebühre, die Pfarre zu vergeben. *) = Biſchof 

Vigileus, welcher nur die Einkünfte der Pfarre Krems genoß, hatte die 

pfarrlihen Geſchäfte durch einen Verweſer beſorgen laſſen. Darüber 

beklagte ſich der Stadtrath, indem er in einer Eingabe an den Kaiſer 

ſagte, „daß dardurch der pfarhof vnd Weingarten in abpaw khommen, 

auch der Goßdinſt nicht ſo ordenlich gehalten vnd volkhumenlich gehalten 

werde, als wan die pfarr darauf wonnen.“ Zugleich bat er, daß die 

durch den Tod des Biſchofs Vigileus erledigte Pfarre Krems keinem 

übergeben werde, der nicht hier reſidiere.*) Der Kaiſer erließ auch den 

Befehl, daß der neue Pfarrer den Revers gebe, perſönlich hier zu reſidiren, 

die beiden Pfarrcompetenten Roſimus und Apfelböc> zu vernehmen, den 

Würdigeren vorzuſchlagen und eine Copie des Verhandlungs-Protocolles 

ihm einzuſenden. *) Deßungeachtet befahl Kaiſer Maximilian 1. die „Poſſeß“ 

der Pfarre Krems nicht dem Michael Apfelböck, ſondern dem bairiſchen 

Herzog Ernſt als Adminiſtrator ves Bisthums Paſſau bis auf weiteres 

einzuantworten. 7) 

1) Wien, Montag vor St. Dorotheentag 1482. (Stadtarch.) 

2) Wien, Montag nach Apollonia 1482. (Stadtarchiv). 

v) Samſtag nach Erhartstag 1500. (Stadtarch.) 

4) Erichtag vor St. Antonientag 1500. (Stadtarch.) 

5) Dienſtag nach Martini 1517. (Stadtarchiv). 

8) Linz, 20. Dec. 1517. (Stadtarch.) | 

7) Burghauſen in Baiern, 20. Jänner 1518. (Stadtarch.) 
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Dabei blieb es nicht. Es wollten nämlich die Bürger der Stadt 
ſelbſt das Patronatsrecht über die Pfarre Krems an ſich bringen. Sie 
baten den Pfarrer Roſimus, der früher Sollicitator zu Rom geweſen, 

er möge ſeinen Einfluß bei der päpſtlichen Heiligkeit geltend machen, und 
der Stadt Krem38 „die Collatur berürter ſand veiß pfarrkirchen zu krembs, 

wann dieſelb in Bapſtlichen Monat fäll“, zuwege bringen. ?) Da dies 

ohne Erfolg blieb, bat der Stadtrath, weil die Pfarre „durch die Vicary 
und Prouiſores in veretdung komen", um Beſezung der erledigten Pfarre 
„mit ainem Erſamen, dauglichen beywohnenden Brieſter“, oder man möge 
der Bürgerſchaft geſtatten, einen ſolchen aufzunehmen, „den wir wol finden 
mechten. “?) =- Biſchof Wolfgang antwortete 1545 auf ein Schreiben 
des Stadtrathes, daß er die Pfarre in Kürze ſolchergeſtalten beſetzen 
werde, wie die Stadt damit zufrieden ſein ſolle.3) In demſelben Jahre 
(1545) berichteten die Räthe der n. ö. Stände nach Hof, daß die Pfarre 
in Krems ein Lehen von Paſſau und der Kaiſer nur Vogtherr ſei.*) 

Allein nun führte der Biſchof von Paſſau durch Connivenz eine 

Verwirrung herbei. Als nämlich die Pfarre 1549 abermals erledigt war, 
ſchrieb Biſchof Wolfgang dem Stadtrathe, daß es ihm angenehm wäre, 
wenn er (der Stadtrath) ſelbſt um einen ehrlichen und tauglichen Mann 
umſehen möchte, den er (Biſchof) dann recht gerne auf die Pfarre in- 
veſtiren wolle. *) Ein gewiſſer Peter Kernhofer, der ſich als Candidat 

meldete, erhielt vom Stadtrath die Antwort: er möge am Neujahrtag 
allhier predigen; „ſofern wir Spurren und befunden, daß Ir ſolcher 
Pfarr vor ſein mugt“, werde man ihn dem Biſchof empfehlen. (27. Oct. 
1549). Bald darauf wendete ſich der Stadtrath an den Biſchof mit der 

Bitte, die Pfarre Krems, nachdem ſie ſo lange „unerſebt geſtanden“, dem 
Michael Ziegler, Pfarrer zu Piſenberg zu verleihen. *) Wirklich verlieh Biſchof 
Wolfgang dem von ſeinem Official in Wien und dem Rathe zu Krems 
als Pfarrer vorgeſchlagenen Michael Ziegler die Pfarre Krems."7) Von 
nun an wollte der Stadtrath ſeinen Einfluß faſt bei jeder Pfarrbeſezung 
geltend machen. 

Im Jahre 1558 ſchrieb der Stadtrath dem paſſauiſchen Officiale 
zu Wien, daß er dem Sebaſtian Kraß, ungeachtet der vorgezeigten Con- 

!') Krems, 5. Jänner 1521. (Orig. im Miſſiv Protocol). 
?) Krems, 22. Jänner 1528. An den Statthalter. (Miſſiv Protocoll). 
3) ddo. Paſſau 1. Febr. 1545. (Stadtarch.) 
4) K. k. Hofkammerarchiv. 
s) 27. Aug. 1549. (Orig. Stadtarch.) 
8) Krems, 10. Nov. 1849. (Orig. Concept im Miſſiv Prot.) . 
") 19. Nov. 1549. (Drig. Stadtarch.) 



firmation, die Pfarre Krems nicht übergeben könne, ohne Vorwiſſen der 
Regierung, im Namen des Landesfürſten, der Vogtherr der Pfarre ſei. 1) 
Kaiſer Ferdinand, als Vogtherr der Pfarre Krems, geſtattete dem Stadt- 
rath auf ſeine Bitte, daß der Prieſter Sebaſtian Kraß, wenn er vom 
Stadtrath ordentlich präſentirt und vom Paſſauer Biſchof beſtätigt ſein 
werde, von dieſem Rathe in der Pfarre Krems inſtallirt werden dürfe. 2) 
= Als Pfarrer Kraß reſignirte, ſchrieb Wolfgang, Biſchof von Paſſau, 
dem Stadtrathe, daß die Verleihung der Pfarre Krems dem Biſchof allein 
zuſtehe und die Stadt gar kein Recht habe, ihm einen als Pfarrer zu 
präſentiren; er habe daher dieſe Pfarre mit Wiſſen des Kaiſer38 dem 
Michael Penz verliehen und ihn darauf inveſtirt. 3) Der Stadtrath replicirte 
dagegen, es ſei bisher nicht gebräuchlich geweſen, einen Pfarrer ohne 
Wiſſen und Willen des Stadtrathes einzuſezen; man kenne dieſen Michael 
Penz nicht, wiſſe auch nicht, ob er etwas von Wirthſchaft verſtehe 2c.; 
der Biſchof möge dem Beneficiaten Georg Faber die Pfarre geben.) 
Der Biſchof erklärte, daß er bei Verleihung der Pfarre Krems kein Nomi- 
nations- oder. Präſentationsrecht des Kremſer Stadtrathes anerfenne und 

"daß er auch nicht ſchuldig wäre, die landesherrlice Einwilligung zur 
Verleihung dieſer Pfarre einzuholen. 8) Kaiſer Ferdinand beſtätigte unge- 
achtet des Proteſtes der Kremſer Michael Penz als Pfarrer, weil der 
Biſchof von Paſſau unbezweifelter LehensSherr der Pfarre Krems ſei, und 
befahl den vom Biſchof eingeſehten Pfarrer Michael Penz als ſolchen zu 
erkennen. *) | 

Allein die Stadt wollte ihr vermeintliches Vvrſchlagsrecht nicht 
aufgeben. Der Stadtrath bat den Kaiſer Maximilian I1., weil der Biſchof 
von Paſſau ohne Vorwiſſen des verſtorbenen Kaiſers und mit Schmälerung 
deſſen vogteilichen Rechtes und wider den Willen der Stadt Krems den 
Pfarrer eingeſeßt habe, dies nicht ferners zu dulden. Zugleich fügte er 
bei, es ſei ſeit längerer Zeit gebräuchlich geweſen, daß der Stadtrath eine 
taugliche Perſon vorgeſchlagen habe, die erſt dann eingeſetzt wurde.7)- -- 
Der ganze Streit um die Lehenſchaft der Beneficien (vgl. Kap. 25) 
bezweckte in letzter Linie nur, den Einfluß auf die Bejezung der Pfarre 

!) Krems, 5. März 1558. (Miſſiv. Prot.) 
2) Wien, 30. März 1558. (Paſſ. Arch.) 
3) ddo. 14. Mai 1561. (Miſſiv Prot.) 
*) 10. Mai 1561. (Conc. im Pfarrarch.) - 
s) 21. Mai 1561. (Drig. im Stadtarch.) 
8) 17. Sept. 1561, (Miſſiv Prot.). | ; : 
7) 1565 Miſſiv. Prot. p. 115. Dieſe Bemühuugen hingen mit dem Verlangen 

zuſammen, auf Grund des Vogt- und Lehenrechtes die Pfarre mit einem evangel. 
Paſtor beſezen zu können. 

Dr. Kerſchbaumer, Geſchichte der Stadt Krems, 10
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zu vergrößern und wo möglich die Lehenſchaft über die Pfarre ſelbſt zu 
erhalten. In einem Schreiben an Kaiſer Maximilian I]. äußerte ſich der 
Stadtrath, es ſei ihm unangenehm, daß der jetzige Pfarrer ohne Wiſſen 

der Stadt, wie es doch ſein ſollte, eingeſetzt worden ſei. *) Der damalige 
Biſchof von Paſſau, Urban, urtheilte richtig, daß die Kremſer die kaiſ. 
Befehle wegen Zurückgabe der Beneficien an die Pfarre de8halb nicht 
vollziehen, weil ſie darnach trachten, „daß die Pfarre mit einem Sectiſchen 
beſeßt werde".?) 

In der That ging der Stadtrath mit großer Energie vorwärts, 
um die Pfarre endlich unter ſeine Botmäßigkeit zu bringen. Als Pfarrer 
Lebiſch am 2. März 1572 ſtarb, erſchien eine vom Stadtrath beauftragte 
Commiſſion im Pfarrhofe, legte an allen Kammern und Kellern die 
gerichtliche Sperre an und bedeutete dem dagegen proteſtirenden Beneficiaten 
Hans Stoll, daß die Stadt dazu das Recht habe und dieſes nöthigenfalls 
nit Gewaltanwendung ausüben werde.) =- Nicht genug. Der Stadtrath 
hatte den Muth, dem lutheriſchen Paſtor Gangolf Wanger die Pfarre 
Krems zu verleihen und gegen die vom Paſſauer Biſchof geſchehene Er- 
nennung eines neuen Pfarrers zn proteſtiren. *) Doch Kaiſer Maximilian Il. 
verwies dieſe Eigenmächtigkeit dem Stadtrathe mit dem Bedeuten, daß 
der Rath ein ſolches Vogteirecht auszuüben ohne kaiſ. Erlaubniß nicht 
befugt ſei; aus den beigebrachten Urkunden gehe hervor, daß der Kaiſer 

Vogtherr und der Biſchof von Paſſau Lehensh'err der Pfarre 
Krems ſei. Vermeine er (Stadtrath) aber ein ſolches Recht zu haben, ſo 
möge er dies vorerſt beweiſen. *) Gleichzeitig richtete der kryptolutheriſche 

Hofſecretär v. Unverzagt an den damaligen Bürgermeiſter Pitterſtorf zu 
Krems ein Schreiben, in welchem er wiederholte, daß der Biſchof Lehens- 
herr der Pfarre und der Kaiſer Vogt ſei. Wenn die Kremſer Sperre 
und Inventar vornahmen, ſo ſei dies auf Befehl des Kaiſer3, nicht aus 
der Stadt eigener Gerechtſame geſchehen; item, wenn der Stadt zugelaſſen 
werde, einen tauglichen Prieſter ihres Gefallen dem Ordinarius vorzu- 
ſchlagen, ſo ſei dies precarie und nicht, daß man dadurch alle Gerechtig- 
keit vergeben will, geſchehen. *) -- Alles zuſammenfaſſend erklärte der 
Kaiſer in ſeinem Schreiben an den Biſchof von Paſſau: „Nach dem 
Tode des Pfarrer3 Lebiſch habe der Stadtrath auf die Kunde, daß der 

!) 1568, 27. Nov. (Paſſ. Arch.) 
3 1569, 14. Sept. Schreiben an den Kaiſer. (Paſſ. Arch.) 

) Bericht des Chriſtof Urſinn an den Paſſ. Offic. 3 1808. 11. BR Can , 11. Mai, Sc<loß Ebers8dorf. (Stadtarch. 
8). 1572. 11. Mais Sita (Strprn epfaaen
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Biſchof einen anderen Pfarrer hinſeze, ſich beſchwert und gebeten, daß er 
(Rath) ſelbſt einen Pfarrer beſtimme, weil es bi8her ſo Brauch war. 
Allein aus den Eingaben des Officials ſei erſichtlich, daß der Biſchof 
Patron, der Kaiſer Vogt ſei. Die Kremſer ſeien deshalb abgewieſen 

worden und es wolle der Biſchof einen Pfarrer beſtellen, jedoch einen 
gut qualificirten, damit den Kremſern nicht Urſache zu Klagen gegeben 
werde. Bezüglich der Vogtei, ſo ſei ſie kaiſerlich; allein der Kaiſer habe 
bei Einſetzung ſich öfter durch den Stadtrath von Krems vertreten laſſen 

und wolle es auch jezt thun. Bezüglich des Rechtes zur Vornahme der 
Sperre und Inventur nach dem Tode des Pfarrers, habe er den Stadt- 
rath auf den Recht8weg gewieſen“.*) =- Nun wurde am 22. Mai 1572 
der vom Biſchof ernannte Chriſtoph Villanus als Pfarrer inſtallirt. = 
Damit hatte der langwierige Patronatsſtreit ein Ende. =- In einem 
Inventar vom 4. Juni 15872) heißt es: „Die Pfarre Krems iſt 

dem Biſchofe von Paſſau mit Lehenherrſchaft und Vogtei zugehörig“. = 
Erzherzog Leopold, Biſchof von Paſſau, nennt 1615 die Pfarre Krems 
jeine Lehenſchaft. 

Auf dieſer Recht3baſis behauptete das BiSthum Paſſau ſein urſprüng- 
liches Patronat ununterbrochen bis zum Jahre 1784. Nach der in dieſem 
Jahre vom Kaiſer Joſeph Il. vorgenommenen Lostrennung Oeſterreichs 
vom Didöceſanverbande Paſſau wurden die biSherigen biſchöflich-paſſauiſchen 
freien CollationSpfarren in Niederöſterreich, mithin auch jene zu Krems, 
als landesfürſtliche erklärt. Seitdem iſt der Landesfürſt Patron der 
Pfarre Krems. ; 

Einkommen der Pfarre. 

Krems erſcheint als eine der beſſeren Pfründen unter den Pfarren 
des Bisthums Paſſau. Die urſprüngliche Dotation beſtand in Getreide- 
und Wein-Zehenten in und um Krems, welche der Biſchof von Paſſau 
der Pfarre Krems überließ. (Vgl. Kap. 25). Dieſe beſaß : den halben Zehent 

zu Droß und Priel, zu Neuſtift und Rohrendorf, zu Egelſee und 

Scheibenhof, zu Gobels8burg und Zeißlberg, zu Gneizxendorf und Mölker- 

haid, zu Weinzierl, in und um Krems (die andere Hälfte behielt ſich das 
Bisthum Paſſau); ferner gehörte zur Pfarre Krems der Zehent zu 

Göſing, Rechberg, Imbach, Senftenberg, Zöbing, Schönberg, Mollands, 

1) Ebe18dorf 11. Mai 1572. (Paſſ. Act.) < ; 
. IL ETgN von Melchior Kleſel, paſſ. Official, Chriſtof Palfinger, paſſ. 

Notar und Andrä Hofmann, angehender Pfarrer zu Krems3- 

10* 
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Brunner-Ebene, Straßing, Schiltern, Tirnſtein, in der Groißen, Waid- 

linghof und die Hälfte des Zehents zu Stiefern (die andere Hälfte genoß 

die Pfarre Stiefern).?) 

Später kamen dazu Schenkungen anderer Perſonen, namentlich 

Meſſenſtiftungen, geſchrieben auf Weinberge, Häuſer oder bewegliche Güter. 

(Vgl. Kap. 25). 1319 gab Abt Friedrich von Engelhartszell dem Dechant 

zu Krems ein Haus in der Stadt gegen jährliche Gilten auf verſchiedenen 

Häuſern in Krems.) ; 

Vieles thaten die Pfarrer ſelbſt zur Verbeſſerung der Pfarre durch 

Ankauf von Realitäten. Als 3. B. nach der Peſt im Jahre 1349 in 

Folge der vielen Todesfälle viele Realitäten zum Verkaufe geboten wurden, 

benübte Dechant Conrad von Friburg dieſen Umſtand zur Ver- 

beſſerung der Pfarre. Er kaufte einen Weingarten zu Gebling 1348; 

ferner ein halbes Joch Baumgarten in Schutt 1352; 3 Viertel Weingarten 

in Gebling um 8 Pfunde; einen Hof in Nondorf und 1 Weingarten in 

Gebling; !/3 Pfund jährlichen Dienſt von einem Hauſe in Fraunberg 

1353; 1 Aer von 7 Joch in der Walther3au gelegen von Conrad dem 

Oehler 1354; den Grunddienſt von einem Weingarten 1354; 9 Schilling 

6 Pfund Burgrecht 1354; 2 Joc< Weingarten, der Goldſtein, 1355. 

Außerdem bekam er von einer Frau „Merklin von Weitra ihre Lehen in 

Reichau zum Geſchenke 1340; ebenſo von dem Probſt zu St. Nicola bei 

Paſſau dem Kramer ſein Haus, gelegen in der Kirchenlucken zu Krems, 

1355; endlich den Grunddienſt eines Baumgartens in der Schutt zu 

Rohrendorf von Heinrich von Somerau, 1351.*) =- Wegen erſeſſenen 

Dienſtes fielen dem Pfarrer zu : eine Brandſtätte am Huenbüchl (1394) und 

ein Haus am Stephansberg (1402).*) =- Dechant Marquart Treperger, 

ver die Pfarre über 40 Jahre beſaß, kaufte 1391 2 Joch Weingarten 

zu Kamern am Gaißberg um 80 Wiener Pfunde, von denen er 50 für 

das Recht des Begräbnißes in Radendorf erhielt; nebſtdem kaufte er 

noch 2 Weingärten im Gaißberg 1404; dagegen verkaufte er einen Hof 

zu Nondorf mit Vorbehalt eines jährl. Dienſtes und Wiederverkauſes 

1397.35) =- „Dechant Kravogl ſc<hloß einen vortheilhaften Zehenttauſch 

mit dem Freiherren von Pichls8dorf in Droß und Prill gegen den in 

!) Zehentregiſter der Pfarre Krems. 
3) Regeſten in der 1719 geſchriebenen Chronik des Kloſters Engelhartszell. 

(Arch. Wilhering). S 
3) Hippolytus, 1859. Il. Band, 3. Abtheilung. S. 83. (Nach den Acten im 

Pfarrarc<iv). 
49) Drig. im Pfarrarchiv. 
3) Hippolytus, I. S. 141. 



Theilland (1734) und verkaufte viele Pfarrunterthanen in Imbach, Straßing 

und Landersdorf an Freiherrn von Hohenegg (1726) ; ebenſo verkaufte er 

das pfarrliche Grundbuch über Lengenfeld an die Geſellſchaft Jeſu (1731).?) 

Das Einkommen der Pfarre beſtand ſomit in Zehenten, Dienſten 

und Weingärten, und war nicht unbedeutend. Trokdem enthalten die 

Acten des XVI. Jahrhundertes ſo manche Klagen der Pfarrer, nament- 

lich bei Entrichtung der Einlagen. So 3. B. klagte der Pfarrer M. Braun, 

daß er ſeit lange keinen Zehent eingenommen habe in Folge der Kriegs- 

läufe und Ueberſchwemmungen, die Leute wollen dem Geiſtlichen nichts 

geben; er habe viele Kirchendiener ſammt Haus zu erhalten, müſſe neuerlich 

auch dem Kaplan von Egelſee 5 Fuder Wein geben und ihn aushalten 

mit Eſſen und Einkehren. ?) 

Beſonders litten die Einkünfte der Pfarre in Folge des Beneficien- 

ſtreites (Kap. 25). Es war damals ſchwer einen Pfarrer für Krems zu 

bekommen, weil das Pfarreinkommen nicht genau beſtimmt war. Manche 

Beſizungen der Beneficien waren veräußert, andere in Laienhänden, aus 

denen ſie erſt zurückerobert werden mußten. *) =- In einer Eingabe des 

Vicars Hans Perlechner vom Jahre 1538 wird das Einfommen von 

Zehenten, Dienſten und Weingärten folgendermaßen geſchildert : 

Dienſt und Geld jährlich 25 Pfd. Pfg. (früher mehr ; Urſache: Kriege, Donau, 

etliche wollen nichts geben). Weingärten um Krems und Lois im böſen Bau, jeßt 

werth 82 Pfd. Sechs Joc< Weingärten im Drittl»- oder Vierilbau, geben 1 ZJ. 

Dreiling Wein. Sechs Joc<h Weingärten, die gar zur Oede ſind geworden, tragen 

keinen Pfenig. Weingartenzehent zu Schönberg, Tirnſtein und Gobel5burg trägt 

1 Dreiling Wein. Weinzehent in Schönberg trägt 2 Dreiling. Getreidezehent auf 

der Haidt an der Ebene trägt 20 Meßen Korn, in anderen Jahren 15 Metzen Hafer. 

dto. zu Droß 15 Mz.; dto. zu Gneixendorf 15 Mß.; dto. am Wädlinghof 6 Mz. 

Allerlei andere Getreidezehent jährlih 3 Mut. =- „Alle pfarrlichen . Rechte, Jahr- 

tage und Opfer ſein ſogar abkommen, daß ich in dieſer Zeit nichts einlegen kann."=- 

Von dieſen Einnahmen ſind täglich zu erhalten : Schulmeiſter, Succentor an meinem 

Tiſch mit Eſſen und Trinken; dazu (muß ich) 1 Curat, Aſtant und etlichen Knaben 

eine Präbende auf die Schule geben, worauf die Zehente zum Theil geſtiftet ſind. 

Auch muß ich viele Zeit einen Geſellenprieſter, Levit und andere Fremde an meinem 

Tiſch erhalten mit Eſſen und Trinken; auch muß ich dem Meßner täglich geben 

einen Achterring Wein; auch jährlich gegen Egelſee einem Kaplan geben eine halbe 

JFueder Wein“. Endlich ſchließt er: Der Pfarrhof ſei abgebrannt, er müſſe eigenes 

Gut einbüßen und die Pfarre ins Verderben kommen; man möge eingedenk ſein.*?) 

1) Hippolytus, IV. S. 12. 7 

2) 1531, 23. April. Einlage der Pfarre zu Krems. (LandeSarch.)- 

3) Biſchof Wolfgang an den Kaiſer, 26. Febr. 1561. (Paſſ. Archiv). Jndeß 

hinterließ Pfarrer Lebiſch doh 1530 Eimer Wein (1572). Es war ein altes Herkom- 

men, daß der jeweilige Pfarrer mehrere Beneficien in eigener Perſon beſaß, 

4) 1538, 8. März. Einlage der Pfarre Krems. 
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Einläßlicher wird das Einkommen im Jahre 1543 auf Grund der 
vorgenommenen landesfürſtlichen Commiſſionen geſchildert, wie folgt: 

Dienſt von behauſten Gütern, Ueberländen und Burgrechten 21 Pfd., 7 Scillg., 

22 Pfg. Getreidezehend in mittl. Jahren 7 Mut, 6 Metzen. 2 Getreidezehent 
verpachtet 8 Pfd. Weinzehent zu Strazing, Senftenberg, Tirnſtein (in mittl. J. 39, 
Dreiling). 3 Joh Aer, 18 Jo< Weingärten in ſchlechtem Mittelbau, 2 Tagwerk 

Wießmat. !) 

In einer Eingabe vom Jahre 1569 heißt e8: „Die Summe aller 
Weingärten bei Bau und Pacht ſei 22 Joch, 104 Urnen, Pfenigdienſt, 

Wein- und Getreidezehent 19 Mut. Von den Beneficien müſſe der 

Pfarrer einen Kaplan ſpeiſen und beſolden, den Schulmeiſter und Cantor 

zu eſſen geben, 6 Aſtanten auf der Schule erhalten, ſo die Kirche täglich 

mit Singen verſehen.“ 
Eine andere Einkommensquelle war die Penſion, welche die 

Pfarre Krems als Mutterpfarre von den aus ihr entſtandenen neuen 
Pfarren erhielt. Es war dies eine Art Entſchädigung für den erlittenen 
Verluſt, die in der Form einer jährlichen Abgabe geleiſtet wurde. In dem 
Viſitation5buche vom Jahre 1543 heißt e8: „Stein ſoll jährlich an Krems 
reichen 20 Pfund (ſeit 4 Jahren nicht gereicht); Leuß 20 Pfund (ſeit 
8 Jahren nicht gereicht) ; Gerasdorf und Lengenfeld 7 Pfund; Strazing 
4 Pfund (ſeit 8 Jahren nicht gereicht); Rodendorf 16 Pfund (ſeit 
10 Jahren nicht gereicht). Gobelsburg und Schiltern hat ſich der Penſion 
freigemacht und abgekauft. Für Markhartsufer gibt Herzogenburg 1 Pfund. 
Der Pfarrer von Schönberg ſoll 3 Pfund, von Zöbing 1 Pfund, 
2 Schilling, ?) Droß 1 Pfund wegen eines Lehens in Ottenthal geben." 

Schon damals beklagte ſich der Pfarrer, daß die Penſionen von den 
pfarrlichen Filialen nicht gegeben wurden; in den Wirren der Reformation 

gingen ſie gänzlich ein. 
Die Erträgniſſe der Stola werden in demſelben Jahre 1543 von 

der [. f. Commiſſion im Viſitation8buche folgendermaſſen angegeben: 
„Für geſtiftete Jahrtage 22 Pfund, 2 Schilling, 7 Pfg., für das 
ſamſtägliche Salve 3 Pfd., 6 Schilling, für das Salve in der Faſten 
1 Pfd., 6 Schilling; zuſammen 5 Pfund, 4 Schilling. 

Später beſſerte ſich im Allgemeinen das Einkommen, wie aus fol- 
genden zwei Verzeichniſſen hervorgeht. In der JIntercalarrechnung von 
Georgi 1678 bis Georgi 1679 wird das Einkommen der Pfarre folgen- 
dermaſſen angegeben : 

!) Viſitation3buch 1543. 
. „) Haftend auf dem Zwettlerhof. Mülwerd in Chambarn. 1350. Aelteſtes 

Dienſtbüchl der Kirc<e in Krems. (Pfarrarchiv). 



Wein- und Getreidezehent (verpachtet) 716 fl. Weinfechſung 761 Eimer 

(4 1fl.15 fr.) 951 fl. 15 kr. Von der Stadt für Beneficien 70 fl: und für Beleuchtung 

der Kirche 60 fl., zuſammen 130 fl. Vom Spitale für eine Wochenmeſſe 59 fl. 

Von der Stadt für die Stiftung Win3pach 32 fl. Pacht von Aec>ern und Wein- 

gärten 44 fl. Zins von Beneficiatenhäuſern 123 fl. Von den ſieben Pfarrunter- 

thanen an Steuer und Giebigkeiten 76 fl. 53 kr. Vom Grundbuch in Krems, Langen- 

lois und Lengenfeld 80 ſl. Vom Alexiu3-Beneficium in Stein 12 fl. Vom Stifte 

Fürſtenzell 40 Meßen siliginis (a 36 kr.) 24 fl. Vom Müller in Imbach 16 Strich 

varin» Siliginis (3 24 Xr.) 6 fl. 24 fr. -- Summe aller Pfarreinkünfte 2245 fl. 

532 fr.!) =- Die Ausgaben bezifferte der Nachfolger (Dechant Gregory) auf 3359 fl., 

wobei jedo<F zu beachten iſt, daß er zum Bau des Pfarrhofes 7000 fl. Schulden 

machte.?) 

In dem Verlaſſenſchaft8-Verzeichniße des im Jahre 1775 verſtorbenen 

Dechantes Gerard Stüler, werden folgende Intraden (Einkünfte) der 

Pfarre Krems angeführt: 

An Eigenbau und Zehentfechſung : Waizen: 20 Mandl, ſehr ſchlecht und aus- 

gewachſen 15 Meßeu, a 1 fl.= 15 fl. 15 Mandl Zehent, aller beregnet, geben 12 Mb., 

a 1 f1.=12 fl. Korn: 14 Mandl, das Mandl 1 Nh, 8 1 fl. 15 kr.=17 |f. 30 te: 

91 Mandl Zehent 113 fl. 45 kr. Gerſte: 8 Mandl Zehent geben 16 Mb., 3 1 il. 

16 fl. Stroh: 20 Mandl Waizenſtroh, a 1fl. 15 fr., meiſtentheils vermoſc<ht = 25 fl. 

101, Schober Roggenſtroh, 3 5 fl.=52 fl. 30 kr. Heu und Gramet: 2 Fuhren 20 fl. 

Beſtand-Zehent, jährtich 1924 fl. Abgetretener Zehent von Paſſau, Herrſchaft Lengen- 

- feld und Weidling 15 fl. Aec>ker- und Weingarten-Beſtand 158 fl. 59 fr. Eigene 

Weinfec<hſung und Drittelbau 1101 Eimer, a 1 fl.= 1101 fl. Grundbuch-Erträgniß 

- 22 fl. 16 kr. 2 Pfg. Jährliche Zinſungen ; von den Stifthäuſern 218 fl. 30 kr. vom Garten- 

häusl zu Lander3dorf 12 fl. Geſtiftete Jahrtage und h. Meſſen 679 fl. 43 kr. Von 

der Herrſchaft Droß wegen von der Pfarre Krems eingelöſte Unterthanen 50 fl. 

Summa 4456 fl. 9 kr. 2 Pfg. 

Manche zur Pfarre gehörige Realitäten und Gilten wurden 

ſpäter verkauft oder gingen verloren. So verkaufte 1353 der Dechant ein 

Haus in alten Spitlhof.:=- Dechant Stöcler wollte 56 Viertl Wein- 

gärten wegen weiter Entfernung verkaufen ; wirklich verkaufte er die zur 

Pfarre gehörige Mühle unter Imbach. Dieſe Mühle wurde am 4. Juli 

1670 vom reißenden Kremsfluß hinweggeſchwemmt und gänzlich verwüſtet. 

Mühle und Hausſto> waren unterwaſchen, der Wehrgraben mit Steinen 

und Letten verſchüttet, das Mauerwerk weggeriſſen. Mit großen Unfoſten 

wurde die Mühle, zu der eine Au und ein Baumgarten gehörte, reparirt. 

Dieſe Mühle hatte 1746 der Mäüllermeiſter Simon Margaretter. gekauft, ſie 

erlitt aber ſo ſchrec>lichen Waſſerſchaden, daß er gänzlich verarmte und die 

zweite Hälfte des Kaufſchillings nicht bezahlen konnte. Nun verkaufte ſie 

1) Pfarrarch. (Die Hälfte empfing der „Biſchof ad manus, die andere Hälfte 

ließ er in natura in Krems. Die Stola iſt hier nicht eingerechnet). 

?) Erträgnißausweis 1690. (Pfarrarc.) 
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am 31. Jänner 1761 Dechant Stöckler dem Mathias Ambroſius Wöger, 

dem Schwager des Verunglückten, um 1200 fl., worin die bereits erlegten 

1000 fl. mit einverſtanden waren, ſomit um nur 200 fl. mit dem Bedinge, 

die Mühle innerhalb eines Jahres auf eigene Unkoſten in brauchbaren 

Stand zu ſehen. (3 Viertel Weingarten und Aecker kamen wieder zur 

Pfarre zurück.) Müllermeiſter Wöger trat ſie am 14. Juni mittelſt 

Kaufvertrag an das Kloſter Imbach ab.?) =- Im Jahre 1603 verfkauſte 

Dechant Lambertus den Hof zu Nondorf. Im Jahre 1627 verkaufte 
Dechant Kravogl Unterthanen der Pfarre Krems zu Imbach, Straßing 

und Lander8dorf an den Freiherrn von Hohenegg (zu Droß). Mehrere 

zur Pfarre gehörige Stifthäuſer wurden licitando verkauft. (Kap. 25). 

Das ſogenannte Garten- oder Herberghäuſel im Dorfe Landersdorf 

(2077) Klftr.), welches der vielen Reparaturen wegen keinen weſentlichen 

Nußen brachte, wurde um 700 fl. an Joſef Lenauer verkauft. *) Auch 

zum Kaſernbau wurden einige Gründe abgetreten. Dagegen wurde der 

ſogenannte Paſſauerhof am 9. Auguſt 1808 von. der Pfarre um 1500 fl. 

gefauft und mit dem Pfarrhauſe vereinigt. =- Eine Wieſe bei Dörflmut 

wurde 1765 um 300 fl. und eine in Straßing um 100 fl. verkauft. 

Noch im Jahre 1815 wurden zur Abzahlung des zur Pfarre gekauften 

alten Paſſauerhofes 12 Viertl Weingarten in Zöbing (zu St. Paul Stift 

gehörig) um 928 fl. verkauft. *) 
Der Fond von Pfarrcapitalien, deren Intereſſen dem Pfarrer 

zugute kam, war gering. Im Jahre 1542 beliefen ſich die einpercentigen 

Einkünfte . der Pfarre auf 42 Pfund Gülte, die Beneficien und Stifte 

auf 26 Pfund.) =- Aus dem vorigen Jahrhundert gibt folgendes Ver- 

zeichniß über die aus den Pfarrcapitalien fließenden Intereſſen Aufſchluß : 
50 fl. Intereſſen vom Capitale per 1250 fl. für im Jahre 1727 verkauften 

10 Unterthanen an die Herrſchaft Droß. 
Vom Capital per 1300 fl. in Wiener Stadt Banco für eine durch das Waſſer 

xuinirte und dem Kloſter Jmbach mit Ord. Consens v. 13. Febr. 1765 verkaufte Mühle. 

10 fl. Intereſſen von der Herrſchaft Lengenfeld für ein am 8. Oct. 1731 an 

das Collegium der Jeſuiten verkauftes Grundbüchl über Lengenfeld. 

3 fl. Intereſſe für einen Zehent bei dem Hoſ der Jeſuiten zu Weidling vom 

Jahre 1730. 

16 fl. Intereſſe für das dem Mathias Buchberger mit Ord. Consens vom 

27. Juni 1737 verkaufte S. Philippi und Jacobi Stifthaus per 400 fl. Der Kauf- 
ſchilling deponirt beim Oberkammeramt Krems iſt wieder zur Pfarre vindicirt worden. 

!') Approb. vom Conſiſt. 1 April 1761. Wien, 
?) Die jehige Exl Mühle. 
3) Die Hälfte per 625 fl. quittirt Dechant Uhlich 24. Nov. 1798. 
1) Bewillig. v. J. 1800. 
5) Arch; a. a. OD. KXXX..10. 



2 fl. vom Hochſtift Paſſau, Kaſtenamt zu Stein, wegen Befreiung eines 

Zehents von den Kloſter AllerSpacher Ae>ern im kurzen Thailland, Kremſer Burg- 

frieden, laut Vergleih 22 Mai 1738. 

14 fl. vom Kloſter Fürſtenzell wegen eines Zehent zu Rechberg und Imbach, 

laut Vergleich vom 10. Mai 1771.) 

Ein fernere38 Einkommen der Pfarre war das Grundbuch, welches 
die Pfarre unangefochten ſeit uralten Zeiten beſaß. Eine vom Jahre 1054 
datirte Urkunde des Kaiſers Heinrich 111. beſagt, daß dieſer der Kirche 
in Krems einen Bezirk der Stadt geſchenkt und dem Pfarrer die Gerichts- 

barkeit über denſelben verliehen habe. Es heißt nämlich in dieſer aus 
dem Lateiniſchen überſezten Urkunde: „Wir machen allen Leſern dieſes 
Briefes kund, daß wir der Chremſer Kirche eine an der öſtlichen Seite 
gelegene königliche Hube, gemeiniglich die Königs8hube genannt, die uns 
mit allem Recht freieigenthümlich gehörte, mit vollem Rechte verliehen 
haben ; die Grenzen derſelben beginnen einerſeits vom Friedhofe der 
Mutterkirche aufwärts gegen den Berg der h. Jungfrau, erſtrecken ſich 
anderſeits aber vom täglichen Markte durch die ganze allgemeine Straſſe, 
welche gemeiniglich Landſtraſſe (lant ſtraze) heißt, einestheils aufwärts 
bis zu der Stelle, wo der Hof der Salzburger endet, auch von dem 
oberen Wege des Friedhofes aufwärts durch die Weingärten, mit den 
Weingärten des unteren Theiles und den bebauten wie unbebauten Flecken, 
bis ſie an dem obgenannten Punkte ſich ſchließen. “?) 

Das älteſte noch vorhandene Pfarr-Grundbuch wurde circa 1360 

errichtet. . Nach demſelben gehörten zu demſelben 68 unterthänige 

bürgerliche Häuſer und 2 Freihöfe (Wimberg und Engelhartszell) in 

Krems, und zwar neben dem Pfarrhof, in der oberen und unteren Land- 

ſtraße, Schmidgaſſe, Korngries, Hohenmarkt, Frauenberg, Spitalgaſſe, 

neuer Plat, Hafnerplat, Wegſcheid, Kramergaſſe und am Hohenſtein; 

außerdem 7 bürgerliche Häuſer und 2 Freihäuſer in Stein. Laut kundus 

instruetus vom 28. Jänner 1661 beſaß die Pfarre drei Grundbücher, 

1) Pfarrvarchiv. : 4 
2) Dieſe vom 28. December 1054, Römerzinszahl Nr. VIII. datizte Urkunde 

wurde ſchon von Hormayr in ſeinem hiſtoriſchen Taſchenbuche 1837 als ein plumpes 
Falſificat nachgewieſen. In der zu München befindlichen reſcribirten Original-Urkunde 
iſt der gänze Text ausradirt, jo daß nur Eingang und Formel am Schluße ſtehen 
blieben, während der ganze Text neu geſchrieben wurde. Derlei Urkunden-Fälſchungen 
kamen im Mittelalter häufig vor; man erſekte die verlornen Urkunden durch neue, 
man fälſchte, um ſeine Rechte zu behaupten, (Vgl. Münchner Allg. Zeit. 1834, Nr. 14, 
Beilage). Der Verdacht der Interpollation liegt (nach Wattenbach, Iter Austriacum 
Archiv. 1. e. XIV. 5) auf dem Kremſer Dechant Gerungus, der Arzt und Hofkaplan 
des Herzogs Rudolph 1V. war. =- (Eine alte Copie befindet ſih im Pfarr-Urbar, 
Fol. 62. Mitgetheilt in Kinzl's Chronik, S. 2). 

> 
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nämlich 1. in Krems, welches am Michaelsfeſte im Pfarrhofe beſeſſen 
wurde. 2. in Lengenfeld, am Sonntag nach Michaeli. 3. in Langenlois, 

am Feſte des h. Martin, zu dem 11 Häuſer gehörten.) =- Im Jahre 1787 

betrugen die Urbarialeinkünfte der Pfarre 1673 fl. 45 kr. =- 1836 

bezog die Pfarre an Haus- und Ueberländsdienſten 16 fl., an Gewähr- 

taxen 89 fl. 12 kr., an Saßtaxen 212 fl. 52 kr., zuſammen 318 fl. 12 kr. 

C. M. Die Zahl der unterthänigen Häuſer betrug 84. Die Ausgaben 

waren mit 40 fl. Beſoldung beziffert, wahrſcheinlich das Honorar für den 

Verwalter.*?) 
Die Pfarre beſaß ferner das Recht des freien Weinſ <hantes?) 

(Leutgeben); d. h. der Pfarrer durfte den aus den Stiftungsweingärten 

gefechöneten Wein wie jeder anderer Erzeuger nach alter Gewohnheit 

ausſchenken. *) = Ein anderes pfarrliches Recht war das Wieden gericht.s) 

Zu Zeiten litt die Pfarre Schaden durch die Pfarrer ſelbſt. 

Johann Knüttinger klagte über die „desolatio parochiw“, welche ihm 

ſein Vorfahrer (Andreas Römer) hinterließ. Er zeigt dem Conſiſtorium 

zu Paſſau an, daß durch deſſen Schuld zwei „prwdia“ in Straßing und 

Schönberg, welche jährlich 12 solidos und 5 Urnen Wein dienten, ver- 

loren gingen; daß alle Weingärten durch ihn ſo herabkamen, daß man ſie 

durch 4--6 Jahre den Hauern gratis zum Bearbeiten überließ, um ſie 

bei Cultur zu erhalten; daß er pfarrliche Weingärten verkaufte, desgleichen 

ein Haus vom Beneficium S. Eliſabeth um 100 fl.; daß die Stifthäuſjer 

zuſammenfielen u. ſ. w.*) = Die Wahrheit deſſen beſtätigt ein Schreiben 

des. Stadtrathes an den Paſſauer Official, worin , es heißt: „einige 

Pfarrer hätten das Einkommen dermaßen geſchmälert, daß zu beſorgen ſei, 

wo nicht ein wirthlicher Prieſter zu dieſer Pfarre befördert werde, ſie 

künftiglich gar in Abfall verderben könne, daß hinfür ein Pfarrer dieſelbe 

anzunehmen ſchwerlich zu bekommen wäre.“?) =- Biſchof Urban erlaubte 

1) Daß Dechant Kravogl 1731 das pfarrlihe Grundbuch über Lengenfeld 
verkaufte, wurde bereits früher erwähnt. Er wollte 1738 auch das ſtädtiſche Pfarr- 

grundbuch an die Stadt Krems verkaufen, was jedoch nicht zur Ausführung fam. 

2) Grundbuchsrechnung v. 1836. ; 
3) 1373, Ertag vor Katharina, empfiehlt Albrecht, Herzog zu Oeſterreich, dem 

Rath und Bürgern zu Krems, daß ſie den Pfarrer Marquart und die anderen 
Pfarrer zu Krems mit ihren Weinen ſchaffen laſſen mit Schenken und mit Verkaufen, 
wie es Brauch zu Krems, und ihm daran keine Irrung zu thun. = Die Herzoge . 
Wilhelm und Albrecht beſtätigten dieß 1390. (Pfarr Urbar). 

- 9 Regierungsbeſcheid v. 3. Jän. 1541 betreffs des Schanfkes der aus den 
Stift8weingärten gefechöneten Weine an Pfarrer Andreas Römer. (Pfarrarch.) 

5) Vgl. unt. Kap. 40. 
8) Anzeige über üble Gebahrung 1547. (Paſſ. Conſiſt. Arch.) 

; 7) An Official Hillinger in Wien 20. Juni 1557. (Pfarrarchiv). Zm Jahre 
(Baſ [Art ein Pfarrverwalter vor, nämlich der behauſte Beneficiat Georg Faber. 

aſſ. Act. 



1600, daß öde Pfarr-Beneficien Weingärten auf Leibgeding in Halb- oder 

Drittelbau verlaſſen werden. =- Auch ſpäter kamen Klagen über Deteriorirung 

der Pfarre durch ſchlechte Wirthſchaft von Seite der Pfarrer vor. So 

ſchrieb Biſchof Wenzel an Dechant Benfatti: er habe deſſen ſchlechte Wirth- 

ſchaft erfahren und ſei nicht geſonnen, die Pfarre und Weingärten aböden 

zu laſſen; er habe für allen Schaden zu haften und der Biſchof werde auf 

Benfatti'8 Koſten die öden Weingärten bearbeiten laſſen. 1) 

Ein ſogenannter Fundus instructus exiſtirte bei der Pfarre 

nicht, oder er war wenigſtens unbedeutend. Bei der Inſtallation des 

Pfarrers M. Penz im Jahre 1561 wurden ihm übergeben : Tiſche, Bänke, 

Käſten, Betten, Betſchemmel, Bactrog, Weinfäſſer, Korn, Waizen, Gerſte, 

Holz, Grundbuch, Urkunden 26.2) =- Pfarrer Lebitſch ſchenkte 1568 

teſtamentariſch ſein beſtes Bett mit allem Zugehör, daß es inventariſch 

bei der Pfarre bleibe; außerdem 1 Kuh, 12 Hühner, 1 Hahn und 2 

Schweine. 3) =- Gegenwärtig beſteht der kundus instructus aus einigen 

Bildern, Spiegeln und Luſtern. 

Zu den Laſten der Pfarre gehörte die Erhaltung der Beneficiaten 

und der Stifthäuſer, daher die letzteren ſpäter verkauft wurden. (Kap. 25). 

Ferner mußte der Pfarrer an den Biſchof 259 Pfund Pfg. Kathedraticam 

bezahlen. “) 

Von l. f. Steuern war zwar der Klerus im Allgemeinen befreit, 

allein er wurde ſehr häufig zu Baarzahlungen herbeigezogen ; beſonders 

zur Zeit der kriegeriſchen Invaſionen. So lieferte Krems 1525 zur 

Beſtreitung der Kriegskoſten für den Türkenkrieg 151 Mark, 10 Loth 

Gold.) =- Die gegenwärtigen Einnahmen der Pfarre betragen 

5816 fl. 57 fkr.; die Ausgaben 4009 fl. 66%, kr., ſo daß ſich ein Rein- 

ertrag von 1806 fl. 90 kr. herausſtellt.*) 

Pfarrhof. 

Der Plaz zum Pfarrhof wurde, wie oben erwähnt, durch die 

Schenkung des Kaiſers Heinrich Il. vom Jahre 1014 beſtimmt und zwar 

ſollte er in der Nähe der Kirche gewählt werden. 7) =- Der urſprüngliche 

1) 1665. (Paſſ. Arch.) Im Jahre 1648 waren die Weingärten der Stadt, 

St. Veitskirche und der Bürger'<haft (zuſammen 1406 Viertl) zur Hälfte mittlerer 

und ſchlechter Cultur. 
2) Inventar 1. Oct. 1561. (Paſſ. Arch ) 
3) Teſtament ddo. 31. März 1568. 
4) 1429. Mon. boic. XXVII I. Borgeſch. des Bisth. St. Pölten, S. 306, 
5) Arch. XXX. 49. 
8) Faſſion v. J. 1883. 
7) „. e vicino eclesie ad edificia presbiteri construenda“. (Vgl. oben S. 132), 



Pfarrhof war der ſogenannte Paſſauerhof, ein Gebäude, das unmittelbar 

neben dem jetzigen Pfarrhofe ſich befand.) =- Im XY. Jahrhundert 

wurde über Vernachläſſigung des Pfarrhofes geklagt und der Bau desſelben 
beantragt.?) Es kam auch dazu, denn 1520 bewilligte der Stadtrath durch 
ſieben Jahre den vierten Pfenig des „gefällen Gel zur Erbauung und 
Erhöbung des Pfarrhofes."*) 

Inzwiſchen trat ein Elementarunglü>k ein, der Pfarrhof brannte 
nämlich im Jahre 1532 ab. Als Urheber werden die ſpaniſchen Hilfs- 
völfer angegeben, welche damals zum Scuße gegen die aufrühreriſchen 

Mährer in Krems lagerten. Der Biſchof von Paſſau ſchickte ſeinen 
Official in Wien, Wolfgang Furthmayer, nach Krems, um mit dem 
Stadtrath wegen Erbauung des Pfarrhofes das Nöthige zu berathſchlagen 
und verſprach 300 Pfund Pfg. dazu zu geben. Der Stadtrath ließ ſich 
auf 100 Pfund herbei, indem er zugleich auf Vereinigung der Beneficien 
drang, und erklärte, daß es jetzt ſchwer ſei, den verfallenen Pfarrhof 

herzuſtellen, da große Steuern, der Nothbau des Rathhauſes und der 
Pfarrkirche, auch Mißrathen der Ernte entgegen ſeien. *) Niemand wollte 
um jene Zeit Pfarrer zu Krems werden, weil jeder den Bau fürchtete. 

Mit Bewilligung des Paſſauer Biſchofs wurde zur Erbauung des Pfarr- 
hofes das St. Nicolaus Stifthaus (Geſellenprieſterhaus) 1554 verkauft. 
Namentlich hatte Pfarrer Lebitſch (1563-1572) einen ſchweren Stand 
gegenüber dem (lutheriſch geſinnten) Stadtrathe, da dieſer alle Laſt auf 

jenen wälzen wollte. „Wir fragen den Pfarrer (ſo heißt es in einer 
Gegenvorſtellung), warum er den Pfarrhof alſo in Verödung und Ver- 
wüſtung kommen läßt ? hatte er doch viel über 1500 Eimer heurig und 

fertig Wein beieinander im Keller, warum verkauft und verſilbert er's 

nit bei dieſer hohen Würdigkeit der Weine und baut darnach den Pfarr- 
hof? Es heißt aber nit anders wie bei ſeinen Vorfordern, dann Rips 

Raps ; erſtlich kommen ſie arm, in wenigen Jahren Säcke voll =-fort.“*) 

Derſelbe Pfarrer ſchenkte teſtamentariſch pro fahrica domus, um den 
Pfarrhof zu bauen, 80 Pfund Pfg.*) Seinem Nachfolger Villanus 
wurden 200 fl. aus der Verlaſſenſchaft ausbezahlt, damit der Pfarrhof 
davon erbaut werde.7) Bei Uebergabe der Pfarre an Dechant Hofmann 

') Der Pfarrhof wird ſchon 1367 „Dechanthof“ genannt. 
?) Eingabe des Stadtrathes an den Kaiſer v. J. 1517. 
*) 1520. Oſterdienſtag. (Miſſ. Prot.) 
4) Nov 1350. (Stadtarch.) 
*) 1570. Gegenvorſtellung wegen Pfarrer Lebitſch. 
8) Teſtament ddo. 31. März 1563. Punct 14. 
7) Abhandlung 22. Mai 1572. 
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werden folgende Objecte im Inventare aufgeführt: Große Stube, Pfarrers 

Stube, Stübl zwiſchen Kammer und großer Stube, Gaſtkammer, Kapelle, 

Küche, Badſtube, Krautkeller, Preſſe, vorderer Keller, Kaſten, Weine, 

Urkunden. *) 

Daß dieſer alte Pfarrhof identiſch war mit dem ſogenannten Paſſauer- 

hof, ergibt ſich aus dem Streite, welchen durch längere Zeit die Pfarrer 

von Krem38 mit dem Biſchof von Paſſau führten. Den Anlaß zum 

Streit gab das ſechstägige Tractament der paſſauiſchen Weinleſeofficiere, 

welches dieſe vom Pfarrer beanſpruchten. Die paſſauer'ſche Hof- 

fammer forderte 1688 von Pfarrer Pet. Fr. Gregory die Abtretung 

etlicher zur pfarrlichen Wohnung gehörigen Zimmer. Dieſer beklagte ſich 

darüber beim Paſſauer Official in Wien, Anton Graf zu Loſenſtein, 

welcher den Biſchof bat, „der löblichen Hofkammer ſolch unordentliches 

procedere mit ungnaden zu verweiſen“, da die fraglichen Zimmer von 

den vorigen Dechanten erbaut und folglich ein appertinens zum Dechants- 

hof ſeien. Gregory ſelbſt ſchrieb an den Biſchof: „er (Gregory) und ſeine 

Antecessores haben biSher Sarta tecta und andere Nothwendigkteiten 

ex proprio erhalten; nach Dechant Schmöcers Tod wurden dieſe Repa- 

rationskoſten aus deſſen Maſſa defalcirt. . . Nicht das Hochſtift, ſondern 

Dechant Jacob Lamberti habe dieſes Gebäude von Grund auf erbaut, 

wie die auf Glas gebrannten Wappen desſelben beweiſen . . . Aus dem 

uralten pfarrlichen Urbar F. 34 und Gewährbuch 214 könne er beweiſen, 

daß der jeht genannte Paſſauerhof von Alters her der Pfarrhof geweſen 

ſei; nach der 1532 geſchehenen Abbrennung der ganzen Stadt habe der 

Pfarrer aus Reſpect gegen das Hochſtift demſelben etliche Zimmer im 

Pfarrhofe überlaſſen, ſo die jehige Zehentſtube ſein kann; aus gutem 

Willen habe der Pfarrer den Leſeofficieren die vorderen Zimmer über- 

laſſen, weil nur der vordere Theil des Pfarrhofes eingedeckt geweſen ſei 

und weil ſie doch nicht unterm blauen Himmel wohnen können. Da dies 

zwei oder dreimal geſtattet worden, habe man eine Conſequenz und endlich 

gar eine Gerechtigkeit, ja wohl ein Eigenthum daraus erzwingen wollen. 

Dechant Lambertus habe den neuen Sto von der Kuchel bis zum 

Freydhof 1604 von Grund auf gebaut, ?) Dechant Sc<hmöckher habe 

in den Zimmern ſeine Bibliothek aufgeſtellt und ſie für ſeine Gäſte 

möblirt. Er ſelbſt (Gregory) habe in der Kuchelſtubel gewohnt; in den 

Stallungen, wo ſeine Roß ſtehen, habe auch Sc<möder ſeine Pferde 

1) 1387, 4. Juni. 4 DE dot bes Df 
2) Der Thorbogen in den zweiten Hof des Pfarrhofes zeigt die Jahrzahl 

MDCYV und das Wappen des Dechants Lambertus. 57 Jahrzah 

5.0 500) 

|
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gehabt, wie auch ſtadtkundig ſei, daß gleich vor dem Stall die 8. v. 
Miſtgruben geweſt ; ſeit 1620 haben die Dechante in dieſen Zimmern 
das ganze Jahr gewohnt. Da der Eingang in dieſes Gebäude gegen den 
Pfarrhof liege, ſo iſt es ein Beweis, daß es urſprünglich zum Pfarrhof 
gehörte. ?) 

Den neuen Pfarrhof begann Dechant Gregory (1682-1711) zu 
bauen. Er brachte 1688 den ſogenannten Möttenhof, der gegenüber dem 
Haupteingang der Kirche lag, an ſich, verbaute ihn in Verbindung mit 
dem Pfarrhofe zum Stiegenhauſe und Archiv; aus dem anſtoſſenden 
Chriſtoforiſtift errichtete er die jezigen Zimmer der Cooperatoren.?) Er 
verwendete aus Eigenem mehr als 7000 fl. für den Pfarrhofbau und 
ließ auch (um 400 fl.) den Hauskeller graben. Am 16. Juli 1688 
errichtete er einen Baubrief über 3500 fl., wovon er jährlich 100 fl., 
ſein Nachfolger jährlich 300 fl. den Erben auszahlen ſollte. *) =- Sein 

zweiter Nachfolger Johann Gerard Stöckler (1736--1771) ſetzte den 
Bau fort, errichtete den nördlichen Tract im inneren Hofraum und den 
großen Conföderationsſaal für die Prieſterbruderſchaft, der jeht als 
Speiſeſaal bei feſtlichen Gelegenheiten dient. So entſtand das Quadrat 
des erſten Hofes, woran eine an der Hauptfront angebrachte Gedenktafel 
erinnert mit der Inſchrift: „Gerardus Stöckler Consist. et Decanus 

Crems. hanc et dextram partem prioribus duabus zequalem f. f. 
MDCCXLV1I*. -- Stöklers Vorfahrer, Johann Kravogl von Freyenſtauſ, 
verwendete auf den Pfarrhof 6000 fl. Er hatte 1724 ſeine ganze Wirth- 
ſchaft ſammt Scheuer und Keller um jährlich 3000 fl. an Thomas Prenner, 
Bürger des inneren Raths zu Krems, verpachtet. *) Dechant Kravogl 
unterhielt eine prachtvolle Orangerie in dem „neu erbauten Luſtgarten.“ *) 

Unmittelbar vor dem Pfarrhof lag der Friedhof (vgl. Kap. 24). 
Die Ein- und Ausfahrt aus dem Pfarrhof war durch das ſtädtiſche 

!) 1691. (Pfarrarchiv). Die Schlichtung des Streites ſiche Kap. 45. . 
2) „und iſt zwiſchen St. Chriſtofori und dem ſog Möttenhof, welchen ich 

von der Stadt Krems zu dem Pfarrhof erhandelt habe, ein offenes Gäſſl durch und 
durch gangen, allwo die jezt neu gebaute Zimmer ſtehen“. (Bericht Gregory 1693). 

3) In der ämtlichen Beſchreibung des Kremſer Decanates v. J. 1709 heißt 
es: „Hic (Petr. Fr. Gregory) Jdomum decanalem wdificavit et ampliavit.“ 

; 2) Am 10. Auguſt 1728 ſchlug um 3 Uhr der Blitz in die vollgeſtopfte pfarr- 
liche Scheuer. Zm Augenblike ſtand die Scheuer in hellen Flammen -- die ganze 
reichliche Fechſung ging in Flammen auf. Gleich nach dem Blite ging ein Plakregen 
nieder, der bis in die Nacht anhielt. Das Waſſer drang in Scheuer und Keller ein 
und verdarb Alles. Im Keller befanden ſich 2000 Eimer des Pächters. Vor der 
Feuersbrunſt wurde der Eimer um 4 fl. verkauft, jeßt um 1 fl., ja 200 Eimer 
wurden ä 34 kr. verkauft. Der Schaden des Pächters belief ſich auf 7000 fl. 

s) Die Orangerie wurde auf 800 fl. im Teſtamente geſchäßt ; nach dem Tode 
Kravogls aber von den Executoren um 369 fl. verkauft. 



Zeughaus gehemmt, das an den Friedhof angebaut war. Dechant Gruber 
kaufte 1782 dieſes Gebäude um 400 fl. und ließ es gegen dem abbrechen, 
daß für ewige Zeiten weder ein Stadt- noch Privatgebäude auf deſſen 
Plaß errichtet werde. 

Eine große Wohlthat für den Pfarrhof war die Waſſerleitung in 
den Garten. Dechant Lamberti überließ der Stadt die Markthütten auf 
dem Friedhofe, wofür ihm in ſeinem „neu erpauten Luſtgarten ein 
Waſſer zu führen auf wohlgefahlen vergund worden. “*) Das Röhrwaſſer 

wurde aber erſt 1688 auf Erſuchen des Dechant Gregory in den Garten 

geleitet. (Vgl. Kap. 44). 
In neuerer Zeit wurden mehrere Umbauten und zweckmäßige 

Adaptirungen im Pfarrhofgebäude vorgenommen. Dechant Bach richtete 
die Zimmer der Cooperatoren her ; Dechant Liebhart legte einen Theil 

der Ruine des anſtoßenden Paſſauerhofes nieder und baute darüber eine 

Terraſſe ; in den Jahren 1882 und 1883 wurde der Reſt der Ruinen 
entfernt und der Paſſauerhof mit dem Pfarrhof verbunden, ſo daß beide 
Gebäude Ein Ganzes bilden, ferner wurde die Scheuer neugebaut und 
aus der ehemaligen Paſſauer-Tafelſtube, in welcher man beim Abbrechen 
der Ruinen Freskobilder entdeckte, ein geſchmackvoller Arcadenhof errichtet, 

der zu den Sehenswürdigkeiten der Stadt Krems gehört. (Vgl. Kap. 33). 

23. Kapitel. 

Kirchen und Kapellen. 

Die Pfarrkir<e. 

Kaiſer Heinrich Il. gab dem Biſchof Beringar von Paſſau den 

Platz zur Erbauung einer Pfarrkirche in Krems.?) Ueber den Bau dieſer 

Kirche läßt ſich urkundlich nichts nachweiſen. Wahrſcheinlich ging man 

ſogleich daran, das Gotte8haus zu errichten, wozu die ſtets zunehmende 

Bevölkerung drängte. Auch kam ohne Zweifel die bequemere Lage einer 

Kirche am Fuße des Berges dem allgemeinen Wunſche entgegen, indem 
ver Beſuch der Frauenkirche auf dem Berge zur Winterszeit und bei 
ſchlechter Witterung mit Zeitverluſt und Beſchwerden verbunden war.) 

1) 1603, 21. Febr. Relation über Beſchwerden bezüglich der Markthütten. 
2) WALDE Sn 492 dn 
3) Ein ähnlicher Fall wie bei Stein, Melk u. a. O, 


